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„Wir können nicht auf Frost warten“
Meiningen – Die Spaziergängerin im
Meininger Waldstück auf der Hele-
nenhöhe ist fassunglos. „Nun schau-
en Sie sich nur diesen Wanderweg
an. Völlig zerfurcht von den Forst-
leuten, überall Matsch. Muss man
denn Holz einschlagen, wenn der
Boden butterweich ist vom vielen
Regen? Und wieso wird dann auch
noch schwere Technik eingesetzt?“,
schimpft die Frau und schüttelt mit
dem Kopf. Immer wieder fragen sich
Meininger, warum Waldwege nach
Fällarbeiten aussehen wie Panzer-
strecken auf einem militärischen
Übungsgelände.
Stadtförster Michael Weibrecht

kennt Beschwerden dieser Art. Und
stellt eine Gegenfrage: „Würden sich
die Menschen über schmutzige
Schuhe beschweren, wenn sie über
eine schlammige Baustelle spazie-
ren? Sicher nicht. Auch Waldstücke,
in denen Holz eingeschlagen wird,

sind nichts anderes als eine Baustel-
le. Leider werden regelmäßig die rot-
weißen Absperrbänder entfernt, was

obendrein noch gefährlich ist, weil
dieseGebiete aus gutemGrundnicht
zu betreten sind. Ein kleiner Ast, der

vom Baumwipfel fällt, kann zu
schweren Verletzungen führen.“
Es sei nicht möglich, immer nur

dann Bäume zu fällen, wenn der
Frost für harte Böden sorgt, die der
Belastung durch Maschinen besser
trotzen. Nicht nur, dass das Thermo-
meter in diesem Winter bislang
kaum Minusgrade anzeigte und es
stattdessen viele Niederschläge gab.
„Wir können nicht auf Frost warten
und bis dahin untätig bleiben“, be-
tont er. Die Arbeiten würden viele
Monate im Voraus mit den Forstun-
ternehmen terminlich abgestimmt
und könnten dann nicht einfach ab-
gesagt werden. „Da hängen schließ-
lich etliche Arbeitsplätze dran“, so
der Förster. Und der Einsatz von
Großtechnik, der sogenannte Har-
vester, senke die Kosten, darauf kön-
ne nicht komplett verzichtet wer-
den. Im Waldgebiet Helenenhöhe
undHexenberg sei aber in Absprache

mit dem Forstunternehmen ange-
sichts der widrigen Witterung der
Einschlag für einige Zeit ausgesetzt
worden.
Seinen Angaben zufolge werden

die Wege nach den Arbeiten wieder
in Ordnung gebracht und herumlie-
gende Äste entfernt, Schlagpflege
heißt das im Fachjargon. Zudem
seien nicht immer die Forstarbeiter
schuld, wenn ein Waldweg wie eine
Schlammwüste aussieht. Unweit des
Dietrichskopfs zum Beispiel sei nach
den Fäll- und Rückearbeiten ein häu-
fig von Wanderern und Joggern ge-
nutzter Waldweg wieder instandge-
setzt worden. Die tiefen Spurrinnen,
die jetzt für großen Verdruss sorgen,
hätten Autofahrer durch die häufige
Fahrt zu ihren Gärten verursacht, so
Weibrecht. „Ich würde mir wün-
schen, dass Gartenbesitzer bei aufge-
weichtem Boden aufs Auto verzich-
ten und stattdessen zu Fuß gehen.“hi

Kaum noch zu betreten ist der beliebte Wanderweg unweit des Dietrichskopfes.
Schuld an den tiefen Fahrspuren seien aber nicht die Waldarbeiter, sondern Au-
tofahrer, die ihre Gärten ansteuern, sagt Förster MichaelWeibrecht. Foto: hi

Pilz-Parasit schädigt grüne Lunge
Im Meininger Stadtwald
wird an mehreren Stellen
Holz eingeschlagen: In
diesem Zuge entsteht auch
eine Sichtachse zu den
bekannten Friedenseichen
auf dem Drachenberg.

Von Marko Hildebrand-Schönherr

Meiningen – Die Friedenseichen
kennen vieleMeininger. Das beliebte
Wanderziel erinnert an die Völker-
schlacht bei Leipzig und den Sieg ge-
gen die napoleonischen Truppen
1813. Das Ende der Fremdherrschaft
und des Krieges löste damals in der
Theaterstadt große Freude aus;
schließlich hatten die Einwohner in
den Jahren zuvor unter Truppen-
durchmärschen und Einquartierun-
gen unmittelbar zu leiden. Aus
Dankbarkeit für das Ende der Kriegs-
wirren wurde der Platz mit den vier
Eichen am Drachenberg angelegt,
die einen Gedenkstein umsäumen.
Jetzt rückt das Denkmal, das am

Jahrhunderttag 1913 mit einer neu
geschaffenen Gedenkstätte abermals
eingeweiht worden war, stärker ins
Blickfeld. Im Zuge von Fällarbeiten
schlagen Waldarbeiter gerade eine
Sichtschneise. Künftig kann von den
Friedenseichen hinab in die Innen-
stadt und von der Innenstadt hinauf
zu den Friedenseichen geblickt wer-
den. „Mit den Fällarbeiten wird eine
traditionelle Sichtachse wieder frei-
gelegt“, sagt Förster Michael
Weibrecht. Erst im vergangenen Jahr
schuf die Stadt einen freien Blick zur
Ruine auf die Donopskuppe, was
viele positive Reaktionen auslöste.

2200 Festmeter Holz fallen
Seit einem Jahr ist Förster

Weibrecht für den gesamtenMeinin-
ger Stadtwald zuständig, der insge-
samt rund 1600 Hektar umfasst. Ge-
genwärtig wird an mehreren Stellen
des Kommunalwaldes Holz einge-
schlagen. Vor allem Schwarzkiefern
und Eschen fallen der Motorsäge
zum Opfer. „Es handelt sich um
kranke Bäume“, sagt Weibrecht. Die
Schwarzkiefern leiden seit etwa 20
Jahren unter einem zerstörerischen
Pilzbefall, der zum Absterben der
Triebe führt und die Nadeln braun
färbt. Auch den Eschen setzt ein Pilz-

Parasit schwer zu. Bäume erkranken
oder sterben gar ab. „Wir müssen die
Bestände auf den Klimawandel vor-
bereiten“, sagt er. Kranke und anfälli-
ge Bäume müssen weichen, damit
benachbarte robuste Baumarten wie
Linde, Spitzahorn oder Feldahorn
mehr Licht, Wasser und Nährstoffe
zum besseren Wachstum bekom-
men. Diese Bäume überstehen länge-
re Trockenperioden im Sommer gut
und kommen mit den gestiegenen
Durchschnittstemperaturen zurecht.
Anders als die gefällten Schwarzkie-
fern, die über 100 Jahre alt sind, sagt
Weibrecht. Am Dietrichskopf wer-
den etwa 600 Festmeter Holz auf ei-
ner Fläche von zehn Hektar geschla-
gen, auf Helenenhöhe und Hexen-
berg sind es 1000 Festmeter, auf dem
Drachenberg 600 Festmeter.
Als grüne Lunge rings umMeinin-

gen leistet der Wald unschätzbare

Dienste. Er filtert den Feinstaub aus
der Luft, schluckt Abgase, liefert den
lebensnotwendigen Sauerstoff und
kühlt obendrein an heißen Tagen die
Luft ab. Allerdings macht die Zivili-
sation dem Wald auch zu schaffen.
„In Stadtnähe sind die Waldschäden
am größten“, sagt der Förster.
Er macht einen kleinen Ausflug in

die Geschichte des Meininger Stadt-
waldes: Um 1800 ließ Herzog
GeorgI. von Sachsen-Meiningen, der
Großvater des Theaterherzogs, die
kahlen Hänge seiner Residenzstadt
gezielt aufforsten. Ein dreiviertel
Jahrhundert später jedochwurde das
Holz dringend benötigt. Der verhee-
rende Stadtbrand 1874 äscherte ein
Drittel der Meininger Häuser ein.
ZumWiederaufbaumusste der Stadt-
wald geopfert und abgeholzt wer-
den. Bei der anschließendenWieder-
aufforstung verbanden die Alt-Mei-

ninger das Nützliche mit dem Schö-
nen. Der Wald sollte nicht nur wirt-
schaftlichen Zwecken dienen und
purer Holzlieferant sein. Hier sollten
die Meininger bei Ausflügen und
Wanderungen auch Entspannung,
Ruhe und Kraft in der Natur finden,
weshalb Wanderwege, Rastplätze
und Aussichtspunkte angelegt wur-
den. „Die Altvorderen schufen ein
einmaliges Erholungsgebiet“,
schwärmt Weibrecht. Doch leider
habenur einBruchteil der damaligen
Wanderziele die Zeit überdauert. Die
heutigen Stadtpolitikerwüssten zwar
um den großen Wert des Erholungs-
ortes Waldes. Allerdings seien auch
hohe finanzielleMittel nötig, umdas
frühere Niveau wieder zu erreichen.
Angesichts der vielen weiteren In-

vestitionspläne der Stadt in den
nächsten Jahren, ob Volkshaus,
Dampflok-Erlebniswelt oder Stra-

ßenbau, werden die Vorhaben im
Wald vermutlich nur in kleinen
Schritten umgesetzt werden können.
Erste Ansätze sind aber erkennbar.
Das zeigen beispielsweise die Bemü-
hungen am Henriettenplatz, durch
den jetzt der Premiumwanderweg
Der Meininger führt. Oder die neue
geschaffene Sichtachse an den Frie-
denseichen. Die Erinnerung an den
Sieg überNapoleon vor über 200 Jah-
ren ruft ein weiteres Ereignis wach.
Kurz nach dem Schlacht-Ende bei
Leipzig traf ein prominenter Gast in
Meiningen ein: Zar AlexanderI. von
Russland nächtigte Ende Oktober
1813 in einem Meininger Gasthaus
und ließ seine Truppen vor der Stadt
lagern. Auch diese hübsche Episode
könnte der Wald dem Wanderer in
Zukunft erzählen: Ein kleines Hin-
weisschild neben der hübschen Bank
an den Friedenseichen genügt.

Förster MichaelWeibrecht ist für den 1600 Hektar großen Meininger Stadtwald zuständig, in dem gerade etliche Bäume gefällt werden. Unweit des Dietrichskopfes
liegen die Stämme von Schwarzkiefern zum Abtransport bereit. Fotos: M. Hildebrand-Schönherr

Eine Sichtschneise gibt künftig den Blick von den Friedenseichen am Drachen-
berg in die Meininger Innenstadt frei.

Ein Pilz schädigt die Schwarzkiefer,
braune Nadeln sind die Folge.

Hauptsächlich werden Schwarzkiefern und Eschen an verschiedenen Standorten
im Meininger Stadtwald gefällt.

Hauptmann:
Keine anonymen

Großkreise
schaffen

Meiningen – Der Suhler Bundestags-
abgeordnete Mark Hauptmann
(CDU) kritisiert den Vorschlag des
Landtagsmitgliedes UweHöhn (SPD),
den Süden Thüringens zu einem
Rennsteig-Großkreis zusammenzu-
schließen. Der Vorschlag zeige, wel-
chem fundamentalen Irrtum das rot-
rot-grüne Kabinett in Erfurt bei der
Gebietsreform unterliege, sage
Hauptmann. Eine Strukturreform
ohne vorherige Funktional- und Ver-
waltungsreform gehe völlig an den
bestehenden Problemen vorbei. „Es
ist falsch zu glauben, die willkürliche
Schaffung größerer Landkreisstruktu-
ren würde automatisch zu Kostenein-
sparungen führen oder die dahinter-
liegenden Finanzprobleme lösen“, so
der Bundestagsabgeordnete. Gebiets-
reformen in Sachsen, Sachsen-Anhalt
und Mecklenburg-Vorpommern hät-
ten zu höheren Kosten geführt.
Hauptmanns Worten zufolge führt

die Fusion zahlreicher Verwaltungs-
einheiten zu anonymen Großkreisen
mit langen Wegen. Entscheidungen
würden dann weit weg vom Bürger
fallen. Für die Unio sei es klares Ziel,
politische Verantwortung und Struk-
turen so bürgernah wie möglich zu
gestalten. Er spricht sich zudem für
ein Mitspracherecht der Bürger bei
der Gebietsreform aus. „Es geht dabei
immerhinumdie eigene, gewachsene
Identität.“ Auf Gemeindeebene hält
der Christdemokrat Zusammen-
schlüsse dagegen für sinnvoll. Statt
auf eine Kreisreform solle sich die
Thüringer Landesregierung darauf
konzentrieren, empfahl er.

AchtungBlitzer !

DiePolizei kontrolliert heute in:

Meiningen

Am Mittwoch wurden 16 Bürger im Land-
kreis verkehrsrechtlich belangt.

Holzernte Thema
auch im Stadtrat

Meiningen – Die „umfangreichen
Holzarbeiten oberhalb des Parkplat-
zes Helenenhöhe, amHexenberg“ be-
reiten dem Meininger SPD-Stadtrat
Bernd Krautwurst Unbehagen. In sol-
chem Ausmaß hätten die Leute die
Baumfällungen nicht erwartet. „Jetzt
sind die Forstleute beim Rücken. Es
liegt alles kreuz und quer. Ich habe
nur ein rot-weißes Band gesehen, das
Gelände ist nicht richtig abgesperrt“,
schilderte er zur Stadtratssitzung
seine Eindrücke. Den Umfang der
Fällarbeiten nannte er „unglücklich“
und wünschte sich, „dass der Weg
nicht so sehr beschädigt wird“.
Die Holzernte imWald, antwortete

Bürgermeister Fabian Giesder, werde
von Thüringen-Forst festgelegt und
vom Revierförster gemäß den Zielen
der Waldbewirtschaftung umgesetzt
(siehe Beitrag rechts oben). „Die Hau-
ung macht man eigentlich, wenn der
Boden gefroren ist, doch das ist nicht
immermöglich.Wir werden ein Auge
drauf haben, dass alles wieder in Ord-
nung gebracht wird“, versprach der
Bürgermeister. Pro-Meiningen-Stadt-
rat Dirk Bradschetl erwähnte, dass
sich auf dem Weg von Dreißigacker
zum Diezhäuschen dasselbe Bild bie-
te. Der Weg sei in einem schlimmen
Zustand (Beitrag rechts unten), das
Diezhäuschen aber wunderschön
und zuWeihnachten auch schon gut
besucht worden. Er erkundigte sich,
ob es bereits einen Plan für dieGestal-
tung des Umfelds gibt, und wünschte
sich, dass der Stadtwegewart im Stadt-
rat mal einen Bericht über den Zu-
stand der Wanderwege gibt. any


